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B.
(&tläntevmt$en ufter ben fttiebebvief jtutfdjett

Itrt nnb ©lernte, »otti Safcre 1315.

2?cn 3. 3- © l um er, cortefponbirenbetn 2Kitgliebe.

SS ift befannt, baf jwifdjen Uri unb ©taruS üon fehr alter
3eit ber öftere ©ränjftrettigfetten walteten. Sine fdjöne unb weit
»erbreitete SolfSfage erflärt in poetifdjer SBeife ben auffaffenben

Umftanb, baf bie Urner*Sattbmarfen fo weit über bie SBaffer*
fetjeibe am Slaufenberg in'S gluf gebiet ber Sintb fjinunterreidjen;
bie nüdjteme Uebertegttng wirb barin einen SeweiS bafür finben,
baf bie Sbäter ber Steuf unb beS Sdjädjen ftctj früher be»ölfert

fjaben als baS Sintljtfjat. SaS ältefte ftdjere 3eugntf für feine

©ränjftreitigfeiten finbet ftdj (roenn roir eine watjrfdjeinlictj un*
ädjte Urfunbe »om 6 SJtai 1003 übergehen *) in bem befannten

SJtarfenbriefc SfaijgrafS Otto »on Surgunb »om Sabre 1196

(©efdjidjiSfreunb VII. 156), wetdjer bie ©runblage würbe für
alle fpätern Seretnigungen ber SanbeSgränjen.

Ob nun um'S Sabr 1315 auch wieber bie SJiarfen jwifdjen
Uri unb ©faruS ftreitig waren, ober ob, wie Sfdjubi (I. 263)
erjätjtt, ein SrbfdjaftSftreit StuboffS Schub. beS Sangen mit «gjannS

»on Seeborf eine metjrjährtge geljbe jwifdjen Urnern unb ©Iar*
nera »eranlafte, — barüber gab unS feine urfunblidje Sîadjrtdjt
Sluffdjluf. Sìidjt unwabrfdjeinlidj aber fömmt eS unS »or, baf
foldje nadjbarüdje Streitigfeiten unter ben betben Sänbern ju bem

affgemeinen 3wiefpalte btnjufamen, ber bamalS jwifdjen Defter*

J) Stbtei 3ütictj; abgebrucft bei Gerbert de Rudolpho Suevieo. Appen¬
dix. II. p. 154, mit bem £atum 1063. (pag. 8.)

».
Erläuterungen über den Friedebrief zwischen

Uri uud Glarus, vom Jahre ISIS.

Von I. I. Blumer, correspondirendem Mitgliede.

Es ist bekannt, daß zwischen Uri und Glarus von sehr alter
Zeit her öftere Gränzstreitigkeiten walteten. Eine schöne und weit
verbreitete Volkssage erklärt in poetischer Weise den auffallenden
Umstand, daß die Urner-Landmarken so weit über die Wasserscheide

am Clausenberg in's Flußgebiet der Linth hinunterreichen;
die nüchterne Ueberlegung wird darin einen Beweis dafür finden,
daß die Thäler der Reuß und des Schächen sich früher bevölkert

haben als das Linththal. Das älteste sichere Zeugniß für seine

Gränzstreitigkeiten findet sich (wenn wir eine wahrscheinlich un-
ächte Urkunde vom 6 Mai 1003 übergehen ^) in dem bekannten

Markenbriefc Pfalzgrafs Otto von Burgund vom Jahre 1196

(Geschichtsfreund VII. 156), welcher die Grundlage wurde für
alle spätern Bereinigungen der Landesgränzen.

Ob nun um's Jahr 1315 auch wieder die Marken zwischen

Uri und Glarus streitig waren, oder ob, wie Tschudi (I. 263)
erzählt, ein Erbschaftsstreit Rudolfs Schudi des Langen mit Hanns
von Seedorf eine mehrjährige Fehde zwischen Urnern und Glarnern

veranlaßte, — darüber gab uns keine urkundliche Nachricht

Aufschluß. Nicht unwahrscheinlich aber kömmt es uns vor, daß

solche nachbarliche Streitigkeiten unter den beiden Ländern zu dem

allgemeinen Zwiespalt« hinzukamen, der damals zwischen Oester-

«) Abtei Zürich; abgedruckt bei tZerbert àe KugolvKo Suevio«. ^ppen-
ckix. U. p. 1S4, mit dem Datum 1063. (vsss, 8.)
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reidj unb ber itjm unterworfenen Sanbfchaften, ju welchen audj
©laruS gehörte, unb ben brei SBalbftatten beftanb. Ohne ben

«Krieg OefterreidjS gegen bie, bem «Könige Subwig »on Saiern
anhängenben SBalbftätte, hätte wohl baS niebere Slmt ju ®Ia*
ruS — SBefen unb ©after — nidjt an bem „»rtuge* Sbeü ge*

nommen, weldjem ber »orttegenbe griebbrief ein Snbe madjte;
aber ohne jene befonbem Seranlaffungen hätte baS „obere Slmt",
baS eigentlidje Sbat ober Sanb ©laruS, weldjeS als fetftngifdjeS,
»on SJÎaiern unb SîeidjSoôgten früher milbe betjerrfdjteS «Ktofter*

lanb, nur ungerne bie öfterreidjifdje «gerrfdjaft ertrug, bie Stadj*
baren »on Uri fo wenig wie im folgenben Safjre biejenigen »on

Schwüj befehbet. Sie jwei Sriefe beS SlrdjiüeS Sdjwtjj »on
1316 2) beweifen, baf biefeS Sanb bamatS einjtg mit bem nie*
bern Slmte in gehbe lag, baS obere Slmt aber fich berfelben ent*

tjielt unb füllefaf.
3wifdjen Uri unb ben beiben Stemtern ju ©taruS würbe nun

„griebe unb Staffung" berebet ben 7 Speum. 1315 „an niberoften

roang." 3) Sa biefeS SBort noch jeijt als Ortsname an unfern
Sllpen üorfömmt, unb eine terraffenförmige Sbene ober einen fünften

Slbfjang bebeutet, fo wirb man ftd) ben unterften freien S'atJ
ber Slip Snnetmärdj (üon ben ©tarnern Umerboben genannt),
alfo bie ©ränje ber beiben Sänber, als ben Drt ber Serabre*

bung ju benden tjaben. So wirb audj nodj im ©larner*SunbeS*
briefe üom 4 Sradjm. 1352 feftgefeljt, baf Streitigfeiten jwifdjen
Uri unb ©laruS „üf SJterdjem" ausgetragen Werben foffen. SS

wofjnten ber griebenSberebung bei: üon Seite Urt'S SBernljer
ber greie »on Slttingbufen, Sìitter unb Sanbammann in ben Satj*
ren 1294 bis 1318 (Urff. im ©efdjidjtSfreunb II. 169, IV. 283,
VIII. 38 unb 41; bei Sdjmib I. 233 ff.), unb mit iljm mebrere

angefehene Sanbteute, bie audj fonft nidjt feiten in gleidjjeitigen
Sriefen (flehe «Kopp Urf. I. 111, Sfdjubi I. 261, ©efdjidjts*
freunb VIII. 39 unb 41) »orfommen, wie Seter »on Spiringen,
SBalter ber gürfto, «fperman »on Stieben; »on Seite ber beiben
Slemter ju ©laruS Serdjtolb ber Simmann »on SBefen, unb
fedjS Slnbere, »on benen „ber friber" unb „ber Suemer" bödjft

2) Sielje Slntjang Slxo. 2 unb 3.

3) ©ietje ülnfjang Slxe. 1.
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reich und der ihm unterworfenen Landschaften, zu welchen auch

Glarus gehörte, und den drei Waldstätten bestand. Ohne den

Krieg Oesterreichs gegen die, dem Könige Ludwig von Baiern
anhängenden Waldstätte, hätte wohl das niedere Amt zu Glarus

— Wesen und Gaster — nicht an dem „vrluge* Theil
genommen, welchem der vorliegende Friedbrief ein Ende machte;
aber ohne jene besondern Veranlassungen hätte das „obere Amt",
das eigentliche Thal oder Land Glarus, welches als seckingisches,

von Maiern und Reichsvögten früher milde beherrschtes Klosterland,

nur ungerne die österreichische Herrschaft ertrug, die Nachbaren

von Uri so wenig wie im folgenden Jahre diejenigen von
Schwyz befehdet. Die zwei Briefe des Archives Schwyz von
1316 beweisen, daß dieses Land damals einzig mit dem

niedern Amte in Fehde lag, das obere Amt aber sich derselben

enthielt und stillesaß.

Zwischen Uri und den beiden Aemtern zu Glarus wurde nun
„Friede und Stallung" beredet den 7 Heum. 1315 „an niderosten

wang." s) Da dieses Wort noch jctzt als Ortsname an unsern

Alpen vorkömmt, und eine terrassenförmige Ebene oder einen sanften

Abhang bedeutet, so wird man sich den untersten freien Platz
der Alp Ennetmärch (von den Glarnern Urnerboden genannt),
also die Gränze der beiden Länder, als den Ort der Verabredung

zu dencken haben. So wird auch noch im Glarner-BundeS-
briefe vom 4 Brachm. 1352 festgesetzt, daß Streitigkeiten zwischen

Uri und Glarus „vf Merchern" ausgetragen werden sollen. Es
wohnten der Friedensberedung bei: von Seite Uri's Wernher
der Freie von Attinghuscn, Ritter und Landammann in den Jahren

1294 bis 1318 (Urkk. im Geschichtsfreund II. 169, IV. 283,
VIII. 38 und 41; bei Schmid I. 233 ff.), und mit ihm mehrere

angesehene Landleute, die auch sonst nicht selten in gleichzeitigen

Briefen (stehe Kopp Urk. I. III, Tschudi I. 261, Geschichtsfreund

VIII. 39 und 41) vorkommen, wie Peter von Spiringen,
Walter der Fürsto, Herman von Rieden; von Seite der beiden
Aemter zu GlaruS Berchtold der Ammann von Wesen, und
sechs Andere, von denen „der sriber" und „der Suemer" höchst

S) Siehe Anhang Nro. 2 und 3.

2) Siehe Anhang Nro. 1,
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wabrfdjcinltctj bem ©after angetjorien, Wätjrcnb «fpeinji Staubt,
german «fpüSü, unb SBitbetm ber ©rüninger ©lamer waren.
Sie erftern jwei flammten auS wappengenöfftgen ©efdj ledj tern,
welche beS grauenftifteS Sedingen Stechte im Shale ©laruS mit
Sdjilb unb Speer ju üertbeibigen hatten; ^einji ©djubi war
»ermutbltdj ber, in ber Urfunbe »on 1274 (Slrdji» für fchweijr.
©efdjidjte III. 86) benannte, jüngfte ber fünf Söhne SlmmannS

Stubotf Sdjubi, unb beS „fangen Stiebing'S" Sruber. ©rüninger
war auS einem angefeßenen ©efdjtedjte freier © otteSbauS feute.

Ser »on Slbgeorbneten ber betben Sänber auf freier Sllpen*
h òhe »erabrebete griebenSfdjluf würbe bann auf ber Surg SBinbegg
(oberhalb SdjäniS), ju ber baS niebere Slmt ©laruS gehörte,
beftätigt unb gutgebeifen »on ©raf griebridj »on Soggenburg,
bem öfterreidjifdjen Sfteger über ©laruS, unb ben 25 ^eumonatS
»erbrieft.4) golgenbeS ftnb in Äürje bie Seftimmungen ber Ur*
funbe: Seibe Sbeile fagen einanber gegenfeitig Sicherheit »or
feinbüdjen Singriffen ju. Ser Urner foff mit fetner gorberung in
©laruS, wie ber ©laraer in Uri Stedjt finben, oßne Stüdfidjt
auf Sann unb Sidjt, in welche ber Slbt »on Sinftebeln bie SBalb*

ftäüe gebracht hatte (Urf. ». 25 SJtai 1315 bei Sfdjubi I. 269).
Ser SlnfianbSfriebe foff währen bis 14 Sage nadj erfolgenbcr
Sluffünbung. Ser in ber gehbe mit SBunben, gangen unb Stau*
ben entftanbene, noch ungebefferte Schaben, foff »ergütet werben

nadj Srfenntnif ber SdjiebSleute, welche barüber genommen wer*
ben; bie Sage, weldje biefe feftfeijen, foffen »on ben Sartheien
befudjt werben; wenn bie SdjiebSleute in itjren Urttjeiten jerfal*
ten, fo follen fte einen gemeinen SJtann netjmen mögen, ber in
SJtinne ober Siecht bie Sache ju entfcheiben hat. SBer bem Sr*
fennütiffe beS SdjiebSgeridjteS nidjt gehorchen würbe, wirb als
Sachfälliger betrachtet unb tjat ftd) ber gorberung beS .Klägers

ju unterziehen.
Sìadj ber Sdjladjt bei SJÎorgarten unternahmen im grüblinge

WS SaßreS 1316 bie ©chwüjer einen ©tretfjug in'S ©after, wo
fie bte, ber SBittwe unb bem ©otjne beS üerftorbenen Hartmans
SJîaier'S »on SBinbegg ju gehörigen Seften SBinbegg (wafjrfdjein*
lidj Dberwinbegg bei Sìteberurnen) unb Sietdjenburg belagerten.

4) Sielje îlntjang Slxe. 1 am ©djtuffe.

wahrscheinlich dem Gaster angehörten, während Heinzi Schudi,
Herman Hüsli, und Wilhelm der Grüninger Glarner waren.
Die erstern zwei stammten aus wappengenössigen Geschlechtern,
welche deö Frauenstifles Seckingen Rechte im Thale Glarus mit
Schild und Speer zu vertheidigen hatten; Heinzi Schudi war
vermuthlich der, in der Urkunde von 1274 (Archiv für schweizr.
Geschichte III. 86) benannte, jüngste der fünf Söhne Ammanns
Rudolf Schudi, und des „langen Riebing's" Bruder. Grüninger
war aus einem angesehenen Geschlechte freier Gotteöhausleute.

Der von Abgeordneten der beiden Länder auf freier Alpenhöhe

verabredete Friedensschluß wurde dann auf der Burg Windegg
(oberhalb Schänis), zu der das niedere Amt Glarus gehörte,
bestätigt und gutgeheißen von Graf Friedrich von Toggenburg,
dem österreichischen Pfleger über Glarus, und den 25 Heumonats
verbrieft. 6) Folgendes sind in Kürze die Bestimmungen der
Urkunde: Beide Theile sagen einander gegenseitig Sicherheit vor
feindlichen Angriffen zu. Der Urner soll mit seiner Forderung in
Glarus, wie der Glarner in Uri Recht finden, ohne Rücksicht

auf Bann und Acht, tn welche der Abt von Einsiedeln die Wald-
stätte gebracht hatte (Urk. v. 25 Mai 1315 bei Tschudi I. 269).
Der AnstandSfriede soll währen bis 14 Tage nach erfolgender

Aufkündung. Der in der Fehde mit Wunden, Fangen und Rauben

entstandene, noch ungebesserte Schaden, soll vergütet werden

nach Erkenntniß der Schiedsleute, welche darüber genommen werden;

die Tage, welche diese festsetzen, sollen von den Partheien
besucht werden; wenn die Schiedsleute in ihren Urtheilen zerfallen,

so sollen sie einen gemeinen Mann nehmen mögen, der in
Minne oder Recht die Sache zu entscheiden hat. Wer dem

Erkenntnisse des Schiedsgerichtes nicht gehorchen würde, wird als
Sachfälliger betrachtet und hat sich der Forderung des Klägers
zu unterziehen.

Nach der Schlacht bei Morgarten unternahmen im Frühlinge
5eS Jahres 1316 die Schwyzer einen Streifzug in'S Gaster, wo
sie die, der Wittwe und dem Sohne des verstorbenen Hartmans
Maier's von Windegg zu gehörigen Vesten Windegg (wahrscheinlich

Oberwindegg bei Niederurnen) und Reichenburg belagerten.

Siehe Anhang Nro. t am Schlüsse.
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3uerft fdjtofcn nun mit ifjnen ju SBefen am 15 SJiai bie Sanb*

leute beS niebern SlmteS ju ©taruS eittett SlnftanbSfrieben biS

jum fünftigen SJÎartinStag ab. 5) ©ie »erfpradjen inbeffen nur
attfertjalb iljrer Sanbmarfen ben ©djwij$ertt grieben ju tjalten,
fo baf biefe nidjt mit Sichcrljett baS ©after betreten fonntett,
aufer um ifjre Sriüatforberungen mit ober otjne ©eridjt geltenb

ju madjen. Sefdjäbigungen, bie ben ©djwüjern auferbalb beS

©afterS üon bortigen Sanbleuten jügefügt würben, fofften ihnen

üergütet, unb baS ifjnen abgenommene, in'S ©after geführte ©ut,
jurüdgeftefft werben. Sen 15 SradjmonatS famen bann bte ©djWo*

jer audj mit grau ©ertrub ber SJîatcrm üon SBinbegg, «Hartman

itjrem ©ohne, unb «fjerrn Ulridj »on SJÌontfott iljrem rechten

Sogte, einer „getreuen unb lieblichen Sühne" überein. 6) Ser
©djaben, ben bie SJiaierin unb ihr ©otjn in ber Setagerung ber
beiben Sürgen empfangen, foffte auf ftd) beruhen bleiben, bage*

gen fofften fpätere Sefdjäbigungen »on ben ©djwüjern üergütet
werben. Surdj eine Sìadjfdjrift ber Urfunbe würben griebe unb
Sühne auch auf bie Sibgenoffen ber SdjWüjer, bie Urner unb

Unterwalbner, attSgebetjnt.

9 • l t t g.

i.
13is, 7 geumonat«.')

(ìltdjiB Uri.)

SBir ®ra»e griberidj »on Soggenburg phleger beS SanbeS

je SfaruS beS obern ampteS »nb ood) beS nibern [ ampteS, »nb

wir bie lantlüte je SlarttS beS obern ampteS, »nb bie burger je
wefen »nb gemeinlidj wir bie lüte | beS nibern ampteS, fbnben
»nb fürteljen allen bien bie bifen brief fetjent, tefent ober börent

s) ©ielje Slntjang Stro. 2.
8) ©ielje 5lnfjang Slxe. 3.

7) »ei Sfdjubi (I. 270) unb ©djmib (I. 230) ifi biefer »tief nidjt ganj
getreu abgebrucft.
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Zuerst schloßen nun mit ihnen zu Wesen am 15 Mai die Landleute

des niedern Amtes zu Glarus einen Anstandsfrieden bis

zum künftigen Martinstag ab. ^) Sie versprachen indessen nur
außerhalb ihrer Landmarken den Schwyzern Frieden zu halten,
so daß diese nicht mit Sicherheit das Gaster betreten konnten,
außer um ihre Privatforderungen mit oder ohne Gericht geltend

zu machen. Beschädigungen, die den Schwyzern außerhalb des

Gasters von dortigen Landleuten zugefügt würden, sollten ihnen
vergütet, und das ihnen abgenommene, in's Gaster geführte Gut,
zurückgestellt werden. Den 15 Brachmonats kamen dann die Schwyzer

auch mit Frau Gertrud der Maierin von Windegg, Hartman
ihrem Sohne, und Herrn Ulrich von Montfort ihrem rechten

Vogte, einer „getreuen und lieblichen Sühne" überein. ^) Der
Schaden, den die Maierin und ihr Sohn in der Belagerung der
beiden Burgen empfangen, follte auf sich beruhen bleiben, dagegen

follten spätere Beschädigungen von den Schwyzern vergütet
werden. Durch eine Nachschrift der Urkunde wurden Friede und

Sühne auch auf die Eidgenossen der Schwyzer, die Urner und

Unterwaldner, ausgedehnt.

Anhang.
1.

itJtö, 7 Heumonats.?)
(Archiv Uri.)

Wir Grave Friderich von Toggenburg phleger des Landes

ze ClaruS des obern amptes vnd ovch des nidern j amptes, vnd
wir die lantlüte ze Clarus des obern amptcS, vnd die burger ze

wesen vnd gemeinlich wir die lüte j des nidern amptes, kvnden

vnd füriehen allen dien die disen brief sehent, lèsent oder hörent

S) Siehe Anhang Nro, 2.
») Siehe Anhang Nro. 3.

Bei Tschudi (I. 27«) und Schmid (I. 23«) ist dieser Brief nicht ganz
getreu abgedruckt.
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lefen n» ober fjer nach, baS wir | einmuetHidj ünb wüfeflich eineS

fribeS ünb lieptidjer ftallunge über ein fomen fin mit bien fant*
litten »on »re, »nb alten bien | erbaereu lüten bie bar j»o boe*

rent, alfo baS wir »or in, »nb f» üor »nS ficher fon fin offen*

üdjer ünb heimlicher getat, fo »erre wir eS | erWenben ober er*
werin mögen, ane geoerbe. Snb froa baS were, baS ir befciner

an »nfer befeiner, ober »nfer befeiner an ir befeinem | »orber
ober anfpradje »mb gelt ober »mb ©djaben »on Surfdjaft ober

»on ©ifeïfdjaft, »on gelte ober »on fajungge betti, bie fuln bei* |

benthalben »nuerjogcn redjt »inben, »nb fol f» Weber ban nod)
achte bar an irren noch fomen. Snb fot birre fribe ünb | bü

»orgefribene ftallunge ftet »nb gantj beliben »nj an baS jit, baS

man f» mit briefen ober mit botten »terjehen nechten | »or wiber*
hütet ober wiberfeit offenlidj önb wiffenclidj. Snb bar über fwaS
in bifem »rtuge inen »on »nS ober »nS üon in an lüten | ober

an güote mit wunbenne, mit üatjenne, mitroübenne, ober anber

wege befdjetjtn tft, »nb »nuertegbtnget ober »ngeridjtct ift, baS |

fol ftan an befdjeibenen tüten bte bar »ber genomen fint ober nodj

genomen föttent werben. Snb fwaS bie bar über beifent ober

fpre* | djent je minnen ober je redjte, baf fol ftete beliben; »nb

froaS tagen nü genomen ftnt ober nodj »on bien fchibtüten gege*
ben roer* | bent, bie fon bie fedjir teiften. ©wa oodj bie fdjibe*
lüte geftiefitt, bo fufent f» gewaltig fin einen gemainen man je

nemenne, | »nb fot o»dj ber »offen gewalt han je ridjtenne je
minnen »nb je rechte, fwa eS bte fcijilbelüte an in bringent; »nb

froer ber ift, | ber bien fdjibelüten, ober bem obeman, ober bem

gemainem man nit geborfam rootti fin, ber fol »on ftnem redjte
»nb »on finer fadje | gegangen ober geüallen fin; Snb fol bem

«Kfeger geüallen ftn, froaS er »f in je fpredjenne. bat an aile

roiberrebe, ober er fome eS | benne roiber als bie ©chjbetüte ober

ben gematnen man gefuege bunfe. Sub bar »mbe je einer ftete

»nb je einem meren | »rfunbe beS »orgcfribeneS fribeS »nb ftal*
lunge, ©o tjenfen wir ber egenanbe ©raue griberidj »on Sog*
genbttrg, ünb wir | bte Santlüte üon SlaruS beS obern ampteS,
ünb wir bie burger ber ©tat je SBefen, ünb gemeinlid) bie fant*
lüte beS nibern | ampteS für ünS ünb für alle bte ünS anbörent,
ünfer ingeftgete an bifen brief. Si bifem fribe ünb bi bifer ftal*
lunge waren | erbaere tüte ber namen fjie nadj gefriben ftnt : .fjer
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lesen nv oder her nach, das wir j einmuetMch vnd willeklich eincs

frides vnd lieplicher stallunge über ein komen stn mit dien
lantlüten von vre, vnd allen dien erbaeren lüten die dar zvo
hoerent, also das wir vor in, vnd sv vor vns sicher son sin offcn-
licher vnd heimlicher getat, so verre wir es j erWenden oder er-
werin mvgen, ane geverde. Bnd swa das were, das ir dekeiner

an vnser dekeiner, oder vnser dekeiner an ir dekeinem j vorder
oder anspräche vmb gelt oder vmb Schaden von Burschaft oder

von Giselschaft, von gelte oder von sazungge hetti, die suln bei- j

denthalben vnuerzogcn recht vinden, vnd sol sv weder ban noch

achte dar an irren noch svmen. Vnd sol dirre fride vnd j d»

vorgesribene stallunge stet vnd gantz beliben vnz an das zil, daö

man sv mit briefen oder mit botten vierzehen nechten j vor wider-
bütet oder widerseit offenlich vnd wissenclich. Vnd dar über swas
in disem vrluge inen von vns oder vns von in an lüten j oder

an gvote mit wundenne, mit vahenne, mit rovbenne, oder ander

wege beschehin ist, vnd vnuertegdinget odcr vngerichtct ift, das j

sol stan an bescheidenen lüten die dar vber genomen stnt oder noch

genomen söltent werden. Vnd swas die dar über heisent oder

spre- j chent ze minnen odcr ze rechte, das sol stete beliben; vnd

swas tagen nv genomen sint oder noch von dien fchidlüten gegeben

wer- j dent, die son die sechir leisten. Swa ovch die schide-

lüte gestiesin, do sulent sv gewaltig sin einen gemainen man ze

nemenne, j vnd sol ovch der vollen gewalt han ze richtenne ze

minnen vnd ze rechte, swa es die schildelüte an in bringent; vnd
swer der ist, j der dien schidelüten, oder dem obemcm, oder dem

gemainem man nit gehorsam wolti sin, der sol von stnem rechte

vnd von stner sache > gegangen oder gevallen sin; Vnd sol dem

Kleger gevallen sin, swas er vf in ze sprechenne. hat an alle

Widerrede, oder er kome es j denne wider als die Schidelüte oder

den gemaincn man gefuege dunke. Vud dar vmbe ze einer stete

vnd ze einem meren ^ vrkunde des vorgcsribenes frides vnd
stallunge, So henken wir der egenande Graue Friderich von
Toggenburg, vnd wir I die Lantlüte von Clarus des obern amptes,
vnd wir die burger der Stat ze Wesen, vnd gemeinlich die lantlüte

des nidern j amptes für vns «nd für alle die vns anhörent,
vnser ingesigele an disen brief. Bi disem fride vnd bi diser
stallunge waren > erbaere lüte der namen hie nach gesriben sint: Her
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SBernber üon Sfttingfjufen, waiter ber gürfto, Seter »on ©pi*
ringen, Sngelljart fthümct, «fperman »on | Sueben, O&eli SBai*

cher,.©pirittgere, Seter, «fpöltjeü, Shnecht Slfenboün, SBatttjer
in obernborf, 3Ï. Seterfthing, Solridj »on ©ifencon, Serdjtolb
ber Slm* | man »on SBefen, ber friber, ber ©ucmer, Spet. Spüfli,

Sìuobolf «fpoentfen, SBilljelm ber ©meninger, «gjeinji ©chubi,
»nb anber erbar lüte. Sir frib wart | gemadjet an niberoften

Wang, Sn bem iare bo man »on gotteS geburte jalte brüjetjen
bunbert Sar bar nach in bem fundjjetjenben iare, | an bem men*

tag nach ©ant Solridj tult. Sirre brief wart gegeben je SBinbeg

»f ber bürge an fant SacobeS tag bef jwelfbotten. J)

2.

1316, 13 mal
(fHrcfjib ©djrßljj 2)

Stilen bien, bie bifen gegenwärtigen brief fetjent ober tjoerent
lefen, funben wir bie lantlüte in bem nibren Slmpte je wefen |

»nb äffe bie in baS niber Slmpt »on glaruf boerent, baf wir in
ber mifbeffi, fo entjwifdjen »nf ift »nb bien lantlüten »on ©djroüj
»nb j bie wir gegen ein anber ban, »ber einfomen ftnt einf ge*
truwen fteten fribef, »nj je fant SJiartittf tag, bc nu nectjft fumet,
wanb | affeinne in »nfer fanbmardj. SBer aber ieman bon bem*

felben lanbe ber »mb redjte gülte idjt je fpredjen bat an ieman
in »nferem | ampte, ber fot einen botten fenben, bef man benne

»berein fumet; wer ber fi ber bie gülte »orbre »or gerichtt ober

an geridjte, | ber fot fribe ban, übef »nbe guotef, an alle ge*
uerbe. SBurb oudj loügen 3) gebotten, fo fot manf jtdjen üf
SJÎoerten buel ünb fot man ba be * | weren »nb bejügen bc man
bejügen mag »nb fot »fgeridjtet roerben »nuerjogenücfj mit fribe

') Rängen nodj 2 ©iegel:
a. Dai ïoggenburgifdjc; ber Dea,, unb Bon ber Umfdjrift litit fidj

nodj: Comitis.
b. t Sigillum Claronensivm; SRaria mit bem Äinbe, unb unten ber

fjeitige gribolin.
2) Slbgebrucft bei Sfdjubi I. 280 a.

a) ©oli bjer etroa bai norbifdje £ ftatt 3 gemeint fein? 3. ». two fîatt
jroo.
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Wernher von Attinghusen, Walter der Fürsto, Peter von
Spiringen Engelhart schümcl, Herman von I Rieden, Otzeli
Walcher,. Spiringere, Peter, Höltzeli, Chnecht Asenbovn, Walther
in oberndorf, R. Petersching, Volrich von Sisencon, Berchtold
der Am- j man von Wesen, der sriber, der Sucmer, Her. Hüsli,
Ruodolf Hoenisen, Wilhelm der Grueninger, Heinzi Schudi,
vnd ander erbar lüte. Dir frid wart j gemachet an niderosten

Wang, In dem iare do man von gottes geburte zalte drüzehen

hundert Iar dar nach in dem funchzehenden iare, j an dem mentag

nach Sant Volrich tult. Dirre brief wart gegeben ze Windeg

vf der bürge an sant Jacobes tag des zwelfbotten. ^)

2.

!5!6, 13 Mai
(Archiv Schwyz 2)

Allen dien, die disen gegenwürtigen brief sehent oder hoerent
lesen, künden wir die lantlüte in dem nidren Ampte ze wesen j

vnd alle die in das nider Ampt von glarus hoerent, das wir in
der mishelli, so entzwischen vns ift vnd dien lantlüten von Schwyz
vnd j die wir gegen ein ander han, vber einkomen sint eins
getrüwen steten frides, vnz ze sani Martins tag, dc nu nechst kumet,

wand j allettine in vnser landmarch. Wer aber ieman von
demselben lande der vmb rechte gülte icht ze sprechen hat an ieman
in vnserem j ampte, der sol einen botten fenden, des man denne

vberein kumet; wer der st der die gülte vordre vor gerichtt oder

an gerichte, j der sol fride han, libes vnde guotes, an alle
geuerde. Würd ouch lovgen s) gebotten, so sol mans zichen vf
Moerlen buel vnd sol man da be - j weren vnd bezügen dc man
bezügen mag vnd sol vsgerichtet werden vnuerzogenlich mit fride

>) Hängen noch 2 Siegel:
s. Das Toggenburgische) der Dog, und von der Umschrift liest fich

noch: Oomitis.
d. -f Sigiilum Olsronensivm,- Maria mit dem Kinde, und unten der

heilige Fridolin.
2) Abgedruckt bei Tschudi I. 28« s.
«) Soll hier etwa das nordische T statt Z gemeint sein? Z. B. tv» statt

zwo.
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Ubef »nbe guoteS bar »nb bannan »nb | ba wefenbe an alle

geuerbe. ©ü fun oudj fribe ban »or »nf enaHen ftetten wan in
»nfer fanbmardj. Ser oudj bc bc ir feiner | alb ir manger be*

griffen würben »on »nferen lantlüten »fferent »nfec lanbmarch mit
anbren tüten, würben fü ba gefchab* | get, bc fot man inen wtber
tuon an alle geuerbe. SBer oudj bc bc idjt genomen würbe »nb
in »nfer laut gefüret, froa roir bc »erneuten | bc fulen wir »f haben

»nb wibergeben an äffe geuerbe. Sc bif war fi »nb ftete belibe,
bar »mb fo geben wir bifen brief beftgett j mit »nferem bef nibren
ampteS ingefigel. Sirre brief roart gegeben je wefen in ber ftat,
bo man »on gottef geburte jalte | brüjcbenfjunbert jar »nb bac

nadj in bem fedjjebenben jare, an bem nedjften ©amftage »or
»nferf herren »ffart.

3.

1516, IS SSracbmotiat«.

Sft oudj bc ab inen »ür bc mal önb »ür ben tag als
Sirre | brief geben ifi, beb, ein fdjaben befdjidjt ober befdjehe, ben

fin wir inen gebunben atleflidj abjetuonbe, als »or gefeit ift.
3e einem geweren »rfunbe ber »orgefdjriben fadjen, fo geben | wir
bie »orgenanben lantlüte oon ©witj gemeinlid) bifen brief beftglet

12»

libes vnde guotes dar vnd dannan vnd j da wesende an alle

geuerde. Sü sun ouch fride han vor vns enallen stetten wan in
vnser landmarch. Wer ouch de dc ir keiner j ald ir manger
begriffen wurden von vnseren lantlüten vsserent vnser landmarch mit
andren lüten, wurden sü da geschad- j get, dc sol man inen wider
tuon an alle geuerde. Wer ouch dc dc icht genomen wurde vnd
in vnser lant gefüret, swa wir dc vernemen j dc sulen wir vf haben
vnd widergeben an alle geuerde. Dc dis war st vnd stete belibe,
dar vmb so geben wir disen brief besigelt > mit vnserem des nidren
amptes ingesigel. Dirre brief wart gegeben ze wesen in der stat,
do man von gottes geburte zalte j drüzehenhundert jar vnd dar
nach in dem sechzehenden jare, an dem nechsten Samstage vor
vnsers Herren vffart.

3.

131«, 16 Brachmonats.
(Archiv Schwyz. >

Allen den disen brief sehent oder hörrent lesen, künden wir
gemeinlich die lant- j lüte von Switz, de wir lieplich vnd gvetlich

vnd einhelleklich sin veberein komen mit der er- j beren vnd
bescheidnen frouwen, frouw Gerdtrut, Heren Hartmans seligen

Husfrouen, des Mei- j erö von windegge, vnd Hartman ir sun,

vnd mit Herrn vlrich von Muntfort ir rechten vogte j, einer

getrüwer vnd lieplicher sunne, wir mit inen vnd st mit vns, vmbe

allen den bresten den st j von vns hat gehebt, vnd hant daö getan
dur vnser bette gemeinlich vnd dcr lantlüte also: j swaz inen der

vorgenanden Meierin vnd Hartman ir sunen beschechen ist von

vnseren wegen j vor ir vestinen vntz an die stunde dc wir vor
inen lagen, es si windegge oder richenburg, j dc si dc vnd den

schaden frilich hant gelasen varen dur vnscr flenlichen bette, vnd j

swc in beschechen ist sii dem male von vns vntz an den tag dc

dirre brief geben j wart, der schaden sol stan vnd dü bcsserunge

an bescheidenen lüten die dazuo geno- j men werdent von beiden

siten. Jst ouch dc ab inen vür dc mal vnd vür den tag als
Dirre j brief geben ist, deHein schaden beschicht oder beschehe, den

sin wir inen gebunden alleklich abzetuonde, als vor geseit ist.

Ze einem geweren vrkunde der vorgeschriben sachen, so geben j wir
die vorgenanden lantlüte von Switz gemeinlich disen brief besiglet
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mit »nferS tan* | beS ingefigel offenüdj. Sj befdjadj bo oon

©ottef geburte waren brüjedjentjunbert | iar »nb bar nadj in bem

fedjsebenben iare, an bem nedjften jiftage nadj bem...1) | tage.

Sluf ber gleidjen Urfunbe, »on einer gleidjjeitigen, aber etwas
anberer «§anb folgt, als gortfeljung ber obigen Sinie nad) einem

furjen 3wif^enraume:
„Sllf tr «£jeren bie lantlüte »on fwij bi »nferm geweffenen

„botten bem bifteter enbotten fjant | mir »nb miner finbe »ogte,
„Spu. »ol. »on muntfort, bem erberen Sìitter, baf ir hant »ergeffen

„» ane geuerbe | »roer cügenoffe »on »re »nb »on snberwalben,
„baf funben wir »dj an bifem brief, ich ©crbrut »nb | hartman

„min fun »nb ber »orgenanbe Sp. »ol. »on SJÎontfort, baf »wer
„eitgenoffen »on »re »nb »on | »nberwatben feint in allem bem

„»ribe »nb ber foene, alfe ir bie »orgenanben lanbtlöete »on fwij."

*) Sfdjubi (I. 280 b.) fieét: îlblafhîag; ti ifi aber nur ein ©djnörfel unb
ab erftdjtlidj, tporauf ein SDefeet im (ßergamen unb bann tage.

13»

mit vnserS lan- j des ingesigel offenlich. Dz beschach do von

Gottes geburte waren drüzechenhundert j iar vnd dar nach in dem

fechzehenden iare, an dem nechsten zistage nachdem...') j tage.

Aufder gleichen Urkunde, von einer gleichzeitigen, aber etwas
anderer Hand folgt, als Fortsetzung der obigen Linie nach einem

kurzen Zwischenraume:
„Als ir Heren die lantlüte von swiz bi vnserm gemessenen

„botten dem bisteler enbotten hant >, mir vnd miner kinde vogte,

„Hn. vol. von muntfort, dem erberen Ritter, das ir hant vergessen

„v ane geuerde j vwer eitgenosse von vre vnd von vnderwalden,
„das künden wir vch an disem brief, ich Gcrdrut vnd j Hartman

„min sun vnd der vorgenande H, vol. von Mvnlsort, das vwer
„eitgenossen von vre vnd von j vnderwalden seint in allem dem

„vride vnd der svene, alse ir die vorgenanden landtlvete von swiz."

t) Tschudi (I. 28« d.) liest! Ablaß-Tag; es ist aber nur ein Schnörkel und
ab ersichtlich, worauf ein Defect im Pergamen und dann tage.
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